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^ ,Memtlicher Theil
' ^ ' ^ ^ V e , Maj . dcr Kaiser haben mit a. h. Enl^

schließung vom il0. October d. I . , Nr. 2750, de„
laiferlich russischen Fcldmmschall Fürsten P a s k i e -
witsch zum Feldmarschall in Allerhöchstdero Armee,
und zugleich zum Inhaber des Insanterie Regiments
Nr. 37 allergnadi^st zn ernennen und anzuordnen
geruht, daß dicseä Regiment künftig die Beneniuing
»FcttmarschaU Fürst von Warschau" zu führen hade.

uü u<ll sl^ch „ H ^ ^ÄiuVü
Se. k k, Majestät Hainen über Antrag des M i -

nisters des Eultuö und Unterrichts mit a, h. Ent-
schließung vom 2!l. October d I . , das am Lyceum
zu Salzburg erledigte Lehramt dcr theoretischen Me
dicin für Wundärzte, d.m Dr. Leopold Spatzen-
egg e r , dermaligen Supplcnt.en dieses Lehramtes
an der Wiener chirurgischen Lehranstalt allcrgnädigst
zu verleihen geruht. l ! H H ( ! ^ ^ '

Se. k. k. Majestät haben über Antrag des
Ministers des Cultus und Unterrichts mit a h. Ent-
schließung vom 23. October d. I , , den k. k. N.uh
UNd Professor der Gcl'llltöhilfe und Primararzt i „
^'r Gebar-Anstalt zl. P " g , Dr. A»to„ Ritter u.
I u n g m a » " , ül,'cr seil, Anslich.N in den wohlver-
dienten Ruhestand zu versetzen; gleichzeitig den k.
bairischen Hosrath und Professor zu Würzdurg, Dr .
Franz K i w i s ch Ritter v. N o t t c r a u , zum or-
dentlichen Professor der Geburtshilfe, dann den Pro-
fessor dieses Lehrfaches in Innsbruck, Dr. Wilhelm
L a n g e , zum außerordentlichen Professor desselben
Faches an der Pragcr Hochschule allcrgnädigst zu
ernennen geruht. . ^

Am 3. November 18^0 wnd in dcr k. k. Hos'
und Staatsdruckerci in Wien das 6XXXlV. Stück des
allgemeinen Neichsgesetz' und Regierungsblattes, und
zwar in der polnisch deutschen Doppel-Au-sgave aus,
gegeben und versendet werden. Bon diesem Stücke
wurde die deutsche Allein-, die magyarisch.croatisch-
scrbisch- und romanisct>dcutsche Doppel-Ausgabe am
43. October, und die böhmisch deutsche Doppel-Aus
gäbe am »4. October I850 ausgegeben.

Dasselbe enthält unter
3lr. 380. Den Erlaß des Ministeriums des Cultus und

Unterrichts vom 4. October 0 850, womit die mit
a. l). Entschließung vom 29. September 1850 ge-
nehmigte provisorische Aorschrist über die RechtS-
academic in Ungarn tundgemacht wird.

Ns. 38 l . Den Erlaß des Ministeriums des Cultus und
Unterrichts vom 4. October l850, womit die mit
a. h. Entschließung vom 2!>. September 1850 ge.
Nehmigle provisorische Vorschrist über die Rechts»
academic zu Agram kundgemacht wird.

Wien am 2, November l850.
Vom k. k. Redactions-Bureau des allgemeinen

Neichsgesetz- und Regierungsblattes.

Nichtamtlicher Theil.
Laibach, 5. November.

Gcstem um i'Vz Uhr Mittags langte der all
""ehrte Marschall Graf Radetzky hier an. Beim
H"tel „zllr Stadt Wien" war eine Abtheilung des
^er garnisonircnden l ltcn Jäger-BataiUons aufge-
" l l l t , und sämmtliche Civil- und Militär-Autoritä-

ten bewillkommten den geliebten Heldengieis am
Eingänge, l̂iachdem Se. Erccllcnz hier übernachtet,
setzten Dicsllbcn Ihre Reife mit dem heutigen Früh-
trai,, um 8 ' ^ Uhr nach Wien fort.

Corrcspondeuzett
(5 i l l i , l . November.

— !-— Die anhaltend regnerische Witterung
scheint endlich in eine neue Entwick.lungsphaft, der
Bekehrung zum Besseren, getreten zu seyn, und gern
nehmen wir dieses als eine günstige AoibedcutlMg
hm, daß auch die politischen Wirren der Entwirruug
nahe seyen, ohne daß es Noth thue, den gordischen
Knoten mit dem Schwerte z>l zerhaue». Immerhin
war uno ist noch theilweise die Lage eine cm'N', und
wir können keineswegs dcr Ansl'cht eines Wiener
Correspondenten i,i ei„cm Proomzialblatte beilrelcn,
welcher die großartigen TnippenbewegUligm dlnch
cil'en cinf.'che,» Garnisonswechsel zu erklären vcrfticht.
Solche Leute erwciscn durch ihre Taktlosigkeit dcm
Ministerium einen schlechten Dienst, während wir
zu die! Achtung porder reifen Ucbcrlegung uilscrer
Staatslenker h.gen, >^s. ^aß wir glauben sollten,
inail habc einem bloßen Garnisonswcchsel zu Liede
die großen Kosten solcher Truppentransporte nicht
gescheut. Wo die Presse aus politischen Rücksichten
sich nicht erlauben darf, ihr Wort zu erheben, da
schweige sie lieber, statt zu täusche,'. Sobald sie
jedoch ihr freiwilliges Amt übernimmt, so geht sie
zugleich die Verpflichtung cin, off.n und ehrlich zu
handeln, Vertrauen zn erwecken und zu verdienen.

Tricst, 3. November.
.. ^ - . . Die wichtigste Nachricht, welche uns

heute die italienische Post bringt ist dcr Naimspruch,
welchen Se, Heiligkeit über die Minister, auf die
Mitglieder des Parlamentes und sogar ans den Kö'
nig von Sardinien ausgesprochen haben soll. Ob-
wohl diese Nachricht in einem Mailänder Journal,
dcm „('«mm,,»« ilnliulll»," allein enthalten ist, wäh-
rend die Turiner Blätter vom 3 l , seine Erwähnung
davon machen, schenke ich ihr leichten Glauben,
wenn ich erwäge, wie die „/Vrmnmll >" ein sonst
wohl unterrichtetes Blatt in dcn römischen und
und überhaupt in Kirchen^a/lrgc-iihcittn, seit einigen
Tagen mit langen Artikeln die Bevölkerung auf die
Ankunft dieser Dccretc f,leichs.im vorzube»eiten scheint.
Auch die plötzliche Ankunft des Königs aus Mon-
calicri, um einer geheimen Ministcrsitzung als Vor.
sitzer beizuwohnen, läßt schließen, daß es sich um
wichtige Fragen handelt. Kurz, die morgige Post
wird uns gewiß Näheres darüber bringen. Der
Sccrelär dcr französischen Gesanotschaft, Ferdinand
Barrot, hatte am .'w. Turin verlassen, nachdem er
dem Ministerium eine Note seiner Regierung mitge.
theilt halte. Man spricht, daß der Minister des
Untelrichtcs, Mamcli, semci, Posten zu verlassen ge-
sonnen sey. Als Nachfolger bezeichnen Einige den
Herrn Gioja, Andere dcn Herrn Marchesc Alsicri di
Sostsgno. — Am 4. November wird in Turin das
neue Journal der Linken, »II l'i-l^l'Oij-sO)" erschei
»en, — I n den letzten Tagen wurde dem Staats-
rathe ein neues Gesetz über die Erbschaften dcr Fi-
dcicommissc zur Prüfung unttrgelegt. — 3« den
letzten Eitzungen dcs Stadtrathes wurden alle Ge-
»cral - Intendanten berufen. — Am 28. wurde in
(iasalc ein Wcrr über die Reformen der Armee und
dcr Nalionalgarbe mit Beschlag belegt.

Aus S c u t a r i erfahrt man, baß der dortige
Gouverneur Osman Pascha die türkischen Häupt-
linge zusammen-berief^ UM von ihnen eine bestimmte
Antwort zu erhalten, ob sie sich willig den neuen
Verordnungen der Pforte fügen wollen. Sie ver-
langten Bedenkzeit unter dem Vorwand«', sich mit
dcn Familielchäuptern berathen zu wollen, was
ihnen ailch vom Pascha gestattet wurde. Man hofft,

ergeben werden.

Der »Osserv. Dalmato" vom 2N. und 30.
October bringt mehrere Corrcspondcnzen über die
Angelegenheiten dcr Herzegowina, welche über Ali
Pascha fthr widersprechend sind. Ein Correspondent
aus Bosnien bihauptet, daß dcr Vesir Ali Pascha
Vloleseoich die a/Mzc Revolle organisirt halte, und

! semen Cavas Pascha die Rolle des Insurgcnten-
?l!iführcrs spielen laßt/ Onnr Pascha rückte aus
S»rrajewo gegen Mostar mit 4 BataiUons, beste-
hend aus 2200 Mann Infanterie, 400 Hi.'ann Ca.
palleri? und einigen Kanonen, um die Insurgenten
z>, unterwerfen. Er wagte es jedoch, nicht, Serra-

zu lassen, und ließ 4 B a .
taillons mit etwas Artillerie auf einer Anhöhe bei
Serrajewo zurück, welche die Stadt bewachen sollen,
und nahm den verdächtigen Häuptling von Sena«
jewo, Mustapha Pascha Babiö mit sich. Er schickte
zugleich einen Adjutanten nach Scutari, wahrschein-
lich, um vom dortigen Gouverneur Hilsslruppcn zu
vcriangeNi. )lßion»u>N? «chn^i^ j>O ! .̂  mnU'

' Der Vcsir Ali'Pascha ist noch immer in Wuy'a
von seinen Getreuen umgeben. Mehrere Krieger
würden sich ihm anreihen, wenn sie wüßten, gegen
wen eigentlich seine Streitkrafte gelichtet sind. So
wollte ihm Aßambeg Richilbegovk"', welcher die Krie-
ger vom Kadilukc Trcbigne befehligt, zu Hilfe eilen^
er traut sich jedoch nicht dahin zu marschiren. Der
einzige Häuptling von Gliuklski, Ali Bei Pascha,
war mit einigen Hunderten nach Buna geeilt; Al j
Pasch., versicherte ihn jedoch, sich in kein Unternel>
men einlassen zu wollen,, und beredetê  den Ali Bel
Pascha, seine Schaarm zu entlassen, was dieser auch
wirklich that. "

W i e n ^ 2 . November.
— I I . — Dcn zahlreichen hiesigen Interessenten

der mit der ersten östcrr. Sparcasse vereinigten Ver-
sorgungsanst.Ut dürste es interessant seyn zu verneh-
men, daß dcr Vorsteher und dcr Ausschuß des Schutz-
vcreincs gegen die Uebergriffe der Administration am
!ll). v. M . eine Audienz bei dem Hrn. Minister des
Handels hatten, deren Hauptzweck die Bitte war,
»keiner einseitig von dcr Administration der Anstal^
„ausgehenden Aenderung der Statuten die mini.
„sterielle Sanction zu ertheilen, insofern eine solche
„Aenderung nicht auch die Beistinnmmg jener I n .
„teresscnten der Anstalt erhalten habe, welche Mi t -
»glicdcr des erwähnten Schutzvercines sind."-

W i e n , 2. November.
II,.. >v__,.. Die verschiedenen, mitunter ganz

widersinnigen Gerüchte, welche über die Ergebnisse
dcr Warschauer Confercnz circuliren, gcden den besten
Beweis von der sieberschaft gereizten Stimmung,
wclchc in dem PublicW Herrscht, und die durch die
schllunigc Berufung des Fcldmarschalls Radetzky
Nlir einen weiteren Anl),alt5punct gefunden, - ^ So
sehr wir nun auch die Zerrissenheit, der. inneren Zu-
stände Deutschlands beklagen, so glauben wir doch
nicht an ein« fliegerische Lösung der schwebenden
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Differenzen, indem wir die Hoffnung nicht ausgeben,
dieselben, trotz des kriegerischen Artikels in der österr.
Korrespondenz, auf eine friedliche und unblutige Weise
beigelegt zu sehen. Was sollte auch ein Krieg in
jetziger Zeit, wo die Wunden kaum zu heilen ange-
fangen, die daö Schwert geschlagen, wo Oesterreich
wie Preußen den Frieden mehr als je bedarf, und
zwar einen dauernden, einen auf gegenseitiges Ver-
ständniß gegründeten, auf daß nach und nach die
Spuren verschwinden tonnen, welche die Erschütte-
rungen der vergangenen Jahre hinterlassen. Wrnn
Oesterreich an dem Prinzipe des „Bundestages" fest-
hält, so verfolgt es hiermit nur ei»e gerechte und
aufrichtige Politik, und wir sind überzeugt, daß es
dieselbe nie und nimmermehr aufgeben wird. Man
kann dieses Festhalten nur wünschen, da es Jedem,
der es aufrichtig mit dem Wohle Deutschlands meint,
einleuchten wird, daß zuvörderst ein gemeinsamer Bo-
den vorhanden seyn muß, auf dessen Grundlage die
schwebenden Fragen ausgeglichen werden können. —
Was soll aber diese gemeinsame Grundlage seyn? —
etwa die »Union," deren baldiges Ende bereits mit
Gewißheit vorhergesagt werden kann, an deren wci-
tere Existenz selbst diejenigen nicht glauben, welche
sie gegründet haben, deren Nechtskrastigkcit von kei.
ner andern Großmacht des Continents anerkannt
worden!

Niemanden wird es einfallen, zu laugnen, daß
der Bundestag, wie er bis zum Jahre l«-i8 bestan>
den, den Zeitforderungen nicht mehr genüge, das; er
einer durchgreifenden Reorganisation nichc bedürfe;
eben so wenig wird aber Jemand laugnen wollen,
daß man sich doch zuvörderst aus Grundlage des
darin ausgesprochenen Prinzipes über die einzelnen
Puncte verständigen müsse, welche einer Reorganisa-
tion bedürfen. Wenn Oesterreich bei seinem ursprüng-
lichen Entschlüsse beharrt, so beweist es dadurch nur,
daß es jene gefährlichen Klippen zu vermeiden weiß,
an welche Preußen bereits oft genug gestoßen, und
zwar jenes Bekennen d o c l r i n ä r e r T h e o r i e n ,
denen jeder tiefere Gehalt mangelt.

O e s t e r r e i c h
W i e n , 2 Nov So eben, sagt die „Oesterr.

Korrespondenz," erhalten wir von einem verläßlichen
Berichterstatter folgendes Schreiben aus Ber l in :
Unsere Situation ist augenblicklich diese: I n einem
am Dinstag abgehaltenen Ministerrathc verlangte der
Minister des Auswärtigen, GL. v. Radowitz. die
Mobilisirung von »70.000 Mann. Allgemein ward
gegen die Forderung, die, abgesehen von weiteren
Consiqucnzen, ein (Capital von «5 M i l l . Thalern
erforderte, gestimmt. Am selben Abend war Hr. von
Mantcuffel entschlossen, seine Demission einzureichen,
that sogar dußfalls die geeigneten Schrille, und wenn
ich gut unt.rrichtet bin, so erschien del betanxtc Leit-
artikel der „Reform," der auf die Tauglichkeit der
sogenannten Volkssympathic» hindeutet, unter seinem
Einflüsse. Am nächstfolgend!!! Morgen soll d e Ca.
binelsordre wegen der Mo'^ilisirung bereits unter-
zeichnet gewesen seyn. Man zögerte indeß mit der
Ausfertigung, und wie ich m t Bestimmtheit höre,
sollen die letzten Mittheilungen aus Walschau den
Sieg der Manteussel'schen Politik verbürgen. Man
hält nach Allem die Hauplkrisis hier für über-
standen.

— I n diplomatischen Kreisen erzählt man sich,
wie das „Neuigkeits-Bureau" nuldet. es sey in War-
schau beschlossen worden, daß russischer Seils bei der
Bundesversammlung ein Gesandter beglaubigt werde.
Fürst Gortschakoss soll endlich bereits Rciseanstalten
getroffen haben, um dem eisten Nufe in dieser Eigen-
schaft folgen zu können.

— Se. Majestät der Kaiser hat gestaltet, daß
jenen Postbeamten, welche auS Anlaß der Besetzung
der durch die OrganisilUNg systcmisirten Dienstposten
in minder besoldete Dienststellen untergebracht wer-
den sollten, der Gehaltsuntcrschied als Personalzulage
zu belassen ist. Wahrscheinlich wird diese Bestim-
mung auch auf die Beamten der übrigen Branchen
Anwendung finden.

— Dem Vernehmen nach ist der neue Zolltarij
nunmehr definitiv festgestellt. Vor Kundmachung
desselben wiid derselbe jedoch noch den Handels
kammern zur Besprechung und Begutachtung über
geben werden.

- Bei der heute Früh zehn Uhr im Bank
gebäude vorgenommenen 21«. Verlosung der ältere,
Staatsschuld wurde von 273 Serien die Seri
Nr. 123 gezogen. Dieselbe enthält Bank-Obligationci
zu 2 plZt., und zwar Nr. 3400 und 3i-t0 mit de
Hälfte der Capitalösumme, und Nr. 3149 bis in<l
5! 96 mit dem ganzen Capital von 1,25 l.020 fi
Interessen, nach dem herabgesetzten Zinsfuße 25.020 st
24 kr.

* W i e n , 3. Nov. Die neuesten Nachrichte«
aus Berlin vom gestrigen Tage concentrircn sich n
folgenden telegraphischen Depeschen:

« I m gestrigen Ministerrathe soll die ncuest
russische Note berathen und die Verständigung mi
Oesterreich auf die von dem Grasen von Branden
bürg überbrachten Grundlagen beschlossen wordcr
seyn. Heute findet abermals unter dem Vorsitze dei
Königs Ministerrath Stat t . "

Eine Depesche von einer spätern Tagesstund,
lautet dagegen :

»Die »deutsche Reform" bringt einen ziemlich
kü'egeriscl) lautenden Artikel; sie führt aus, daß rinc
soeben eingetroffene Nachricht, wonach d i e B a i-
ern in H a n a u l i n g e r ü ck t w ä rcn , dic
Möglichkeit von Conflicten näher als jemals gebracht
habe." Die „Reform" glaubt, daß nur B e r n ' s
Uebereilung die Schuld an dem vollzogenen Ein-
märsche trage."

Wir entnehmen zunächst aus dieser Mitthei»
lung, daß die Bewegungen der Executionsarmee des
Bundes bereits begonnen haben, und können der
dabei entwickelten Energie nur unsern vollkommen-
sten Beifall zollen. Abgesehen davon, daß es eine
Ehrenpflicht des Bundes war, einmal gefaßten Be-
schlüssen Kraft und Nachdruck zu verleihen, so kön-
nen wir uns auch darüber unmöglich cincr Täu-
schung dingeden, daß gerade die von Preußen aus-
gesprochene Drohung dic Bundesregierungen veran-
lassen imißtc, der Welt das bedauerliche Schauspiel
zu ersparen, als tonnten sie dadurch i» der Behaup-
tung ihres guten Rechtes, im Gefühle ihrer morali.
schen und materiellen Stärke irgendwie wankend ge-
macht werden.

I m Ganzen genommen ist es nur der alte Gc
wohnhcitssehlcr, in welche» auch bei diesem Anlasse
die preußische Diplomatie verfiel, indem sie de»
Gegner durch ungestümes Auftreten zu betäuben und
einzuschüchtern hofft.

Preußen wird Niemanden in der Wcit überre-
den, daß seine wahrhaften und concreten Interessen
durch die Excution in Churhesse» im Enlicrntesten
altcrirl oder bedroht werden. Meint es darunter
jene uneigl'ntliclien und idealen Interessen, welche
bis jetzt freilich nur in der Form unbestimmter
Strebnisse hervorgetreten sind, dann nehmen auch
wir keinen Anstand, zu erklären, daß nicht bloß die
churhessischc Expedition, sondern das gesammte Alis.
treten des Bundes, Oesterreich an der Spitze, aller-
dings gegen dieselben gerichtet sind. Nicht von un-
serer, sondern von Preußens Seite steht ein Frie-
densbruch bevor. Die «deutsche Reform" ist daher
besser in der Lage, zu beurtheilen, als wir, wie drin-
gend die Gefahr eines Conflictes sey. Wir haben
eine geringe Meinung von der Besonnenheit der
preußischen Machthaber, und haben unb jedenfalls
auf das Aeußerste gefaßt gemacht.

Nicht auf Baiern's Seite, wohl aber aus der
Preußens hat eine Ucbcreilung Statt gefunden, als
unberechtigte Drohungen ausgesprochen wurden, wel-
che das Gefühl der verbündeten Staaten nothwei,
dig verletzen mußten -, Uebereilungen können jedoch
nur gut gemacht werden, indem man nicht wohl cr°
wogcnen Beschlüssen Thaten folgen zn lassen un»
terläßt.

Thut man so, dann handelt man nur dem

ss Prinzipe der wahren Ehre gemäß. I n diese Situa-
g lion erscheint u»s Preußen gestellt.
!- (Oesterr. Corr.)

* Die Feierlichkeit, in welcher den, zur Cardin
nalswürde erhobenen Fürsterzbischof von Olmütz,

. Maximilian Joseph Freiherrn von Somerau-Beekb,
i von Er. Maj . dem Kaiser das CardinalZdarett feirr.
e lichst aufgesetzt wurde, sand am 23. v. M . wirklich
i in üblicher Weise in der H^ura/apelle Statt. Da5
r Hochamt celebliite der apostolische Nuntius Vialc
. Prela. Nach Ablesung des päpstlichen Brcoc ward
. dem Cardinal vom Kaiser selbst das Barett aufge-
. setzt und hierauf von Sr . Eminenz d^s l u !)<;»»>

angestimmt, »nd dcr päpstliche Segen ertheilt. Die
, Theilnahme dcr Wiener Katholiken an dieser kirch-
i lichen Auszeichnung des hochgefeicrtcn Erzbischofs ist

groß und ausiichtig. Erinnern sie sich ja noch mit
^ dankbarem Vergnügen an ft in eifriges Wirken als
^ Pfarrer in der Lcopoldstadt.

— Die Zahl der Generäle, die sich hier ver-
, sammeln, mehrt sich fortwährend du>ch ncne An^
. kömmlinge. I m Lause dcr nächsten Woche werde»

wichtige Berathungen in Militärangelegenheiten un-
ter Vorsitz Sr . Ma j . des Kaisers beginnen.

— Heute sind bereits vier Wochen vorüb.r,
daß die Zollschranken zwischen Oesterreich und den
übrigen Kronländern gesellen. Der Verkehr an der
ehemaligen Zwischenzolllinie war seitdem ein äußerst
lebhafter; besonders langte» Frachtstücke in unge»
mein großen Mengen an den Wasserlinien an Ein
Abschlag der Preise, dcn man bei mehr.ren Attikeln
voraussetzte, wird bis jetzt nicht wahrgenommen, im
Gegentheile geklagt, daß sich manch,, früher besteuert
gavesenl', nuu zollfreie Gegenstände seit Kurzem ver-
theuerlen.

5 Da die Bemühungen der in Verona durch
das Finanzministerium zur Realisiruna des Anlehens
von hundert Millionen Zwanzigern zusammenbcrufene
Commission den gerechten Erwartungen der Regierung
nicht entsprochen hallen, und der Feldmarschall
Zwangsmaßregeln lhunlichst vermeiden möchte, so
wurde der Veronescr Graf Miniscalchi mit neuen
Vorschlägen N'ch Wien gesendet, welche hoffentlich
sich einer günstigen Aufnahme erfreue:, dürften.

5 Die Lottoziehung, '"elche früher abwechselnd
in Mailand, N . rg " „o , Brcscia und Mantlia Statt
s.ind, wird jetzl nur in Mailand vorgenommen.

i Venedig. Der Leibarzt der Kaiserin von
Rußland hielt sich einige Tage hier auf, und zwar
a inn Behufe eimr genauen Prüfung des hiesigen
Clima's, weil die Kaiserin sich nun doch entschlossen
l'aben soll, zur Stärkung ihrer Gesundheit den
Winter in südlicher Gegend zuzubringen.

t M a i l a n d , l , Nov. Die k. k. Cassen der
lombardifchen und venelianiscdcn Provinzen haben die
Weisung erhallen, von heute angefangen den Beam-
ten bei Auszahlung des monatlichen Gehaltes vcr-
hältnißmäßig den geringern Theil in Tresorscheinen
auszuzahlen, als dieß bis jetzt der Fall war, und
das Uebrige in Silber zu verabfolgen, wodurch die
Beamten nicht mehr einen so bedeutenden Verlust
erleiden müssen. Diese wohlthätige Maßregel der
Regierung ^ i rd nm so freudiger begrüßt, als jeder
Verlust in den Winternionaten für unbemittelte Fa«
milienvätcr doppelt empfindbar wäre.

t Die Maisernte stellt sich in der Lombardie
sehr ergiebig heraus.

5 I n Picmont wird ein Attilleriestab mit drei
Regimentern eingeführt werden.

5 Zu Folge eines Kriegsministerial-Erlasses darf
in österreichisch Italien bis auf weiter» Befehl den Ossi.
zieren keine Urlaubsbewilligung ertheilt werden.

5 Aus F l o r e n z werden viele Fremde entfernt,
welche verdächtig scheinen, worunter einige binnen 24
Stunden die Stadt verlassen mußten.

5 I n der Vill:» l^ul«; (ehemalige Sommer«
Residenz des Vicc^önigs) , werden für den Grafen
Radctzky die Appartements hergerichtet, woraus auch
zu schließen wäre, daß das Hauptquartier für den
Winter nach Mailand verlegt werden soll.
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5 I n F l o r e n z erscheint das Journal >>8tnl„l<»"

wieder regelmäßig.

D c u t s ch l n ll d.
K a r l s r u h e , ^ l i . October. Der „A. A. Z "

schreibt mal»: Vor einigen Tagen kam von der
preußischen Regierung die bestimmte Forderung ein,
daß die badischen Bataillon«', welche noch in hiesiger
Umgegend in Cantonnirnngen liegen, sofort nach
Preußen abmarschiren sollten. Der badische Kriegs
minister. Oberst v. Roggenbacb, hat sich diese» Forde-
rung entgegengesetzt; wahrscheinlich ist daraus die
Collision entstanden, welche die Entlassung des Hrn.
Klnder zur Folge hatte.

Kassel, 29. October. Seit gestern sind sammt-
lichc Druckereien wieder frei. Kurz vor dem Abzug
der Truppen wurden die Wachen zurückgezogen. Die
Freilassung des Oberge>ichts.Anwalts Fr. Oelker er-
so gtc cblnsalls vor dem Abzug des Mil i tärs. Auf
die Frage des Verhafteten, wer die Freilassung ve»
fügt habe und auf welchem Grunde sie erfolge, er-
wilderte der Castell.(5ummanda»t, d^ß die Entlassung
«auf Bcfchl" Statt finde. Ein Grund wurde nicht
angegeben; ein Verhör ist nicht erfolgt.

Heute Morgen hat auch der Rest der hiesigen
Garnison bis auf das Schützen-Bataillon und die
Handwerker-Eompagnie mit dem Ober-Nefehlshaber
lind seinem Stäbe unsere Stadt verlassen.

Durch die fortwährenden Truppentransporte sind
die (Hommunicationcn in und mit unserem Lande,
Namentlich aus den beiden großen Bahnstrecken, fort.
während gestört und in Folge dessen die neuesten
Nachrichten ausgeblieben.

L u x e m b u r g , 25. October. Gestern Nachmit.
tag um halb vier Uhr leistete der Prinz Heinrich
der Niederlande den Eid auf die Verfassung des
Großherzogthums Luxemburg, um die Würde als
Stellvertreter des Königs - Großherzogs anzutreten.

I t a l i c n
5 T u r i n . Die Dcputittcnkammer und der Senat

wird am 5. d. M . eröffnet werden, wozu sich bereits
viele auswärtige Mitglieder einfanden.

5 Die Negierung hat die Errichtung cincs Na-
tional Arbeitshauses für die Emigration bewilligt,
und den Verwaltungä - Ausschuß unter den Herzog
Anton L i t t a gestellt.

5 N o m . Das neue Gcmeindcgesetz, dessen Be-
kannlmachllng wir hier täglich erwarten, soll au,
schr freisinnigen Grundsätzen fußen, und die Wahl
fieihlit in weiter Ausdehnung) des Princips darin
aufgeführt seyn.

-t A lexandr i cn . Der allgemeine Lehrer'Eon-
grcß, welcher seine Sitzung gegenwärtig in Genua
hält, hat für das Jahr 1851 unsere Stadt zum
Vercinigungsorte gewählt.

5 Genua . Die Nationalgardc hat im Nciseyn
des Königs den Vcrfassungscid abgelegt,

5 Lugano . Viele italienische Blätter bringe»
die Nachricht, daß im Eanton Tessin 1200 italienische
Flüchtlinge eingezogen sind. Wir müssen, aus zuvcr-
lässigsten Quellen schöpsend, diese Notiz dahin bench
tigen, daß die zu wiederholten Malen in diesen Ta
gen hier angekommenen ital. Flüchtlinge die Zahl
von 3 l6 nicht übersteigen.

Großbritannien und Irland.
London. 28. October. Wir haben neuerdings

den Verlust cincs Auswandere,schisses zu beklagen,
welches mit 1^0 Emigranten von Bremen ausge-
laufen war , um nach Charlestown lSü'd-(Z.»rolina)
zu segeln. Es ist die „Johanna Friedrich." Eigen-
thum der Herren Gloystein und Soh» in Bremen,
und nicht versichert. Es scheitelte in der N.'cht deö
letzten Dinstags auf den Queenflect.-Sands. Das
Schiff war scharf aufgefahren und füllte sich schnell

m t Wasser. Die Passagiere brachten eine schreckens-
volle Nacht zu, bis sie am Morgen von mehreren
kleinen Fahrzeugen gesehen und sämmtlich gerettet
wurden. I n Harvich fanden sie, namentlich durch
die Bemühungen des dvnigrn Vice - Konsulats für
Bremen, Mrs. Billingsley und Compagnie, jede
mögliche Unterstützung. Das Wrak des Schiffes ist
versunken.

N u ß l a n d.
S t . P e t e r s b u r g , 2 l . October. Am l7. Oct.

stirb in Reval in seinem 79sten Lebensjahre der
dortige Militär-Gouverneur und Ober Commandeur,
Admiral Graf p. P. Heydcn, der älteste Admiral
der russischen Flotte, welcher die russische Escadre
bei Navarin befehligte.

Neues und Neuestes.
T e l e g r a p h i s c h e Depeschen.

— V e r l i u , 3. Oct. Ein Leitartikel der „deut-
schen Reform" im heutigen Morgenblattc spricht das
Vertrauen aus, daß der Friede werde erhalten wer.
den können. Der Ministcrrath dauerte bis Nach.
miltags. Herr von R a d o w i t z hat seine E n t l a s -
sung gegeben.

Obige Berliner Depesche war uns erst 3 Uhr
^5 Minuten Nachmittags zugekommen. Es scheint
indeß die Kunde von dem Rücktritte Nadowitz's, der
als eine wahrhaste Fricdenßbürgschaft gelten dürfte,
bcreits Vormittags dem hiesigen Wcchselhause W.
bekannt gewesen zu seyn, indem dasselbe auf heuti-
ger Sonntagsbörse große Einkäufe veranstalten ließ,
wodurch manche Fonds sogar um I Proccnt höher
getrieben wurden. (Oesterr. Corr.)

H a n a u , 2. Nov Die Baiern haben Kriegs-
zustand verkündet. Die Ablieferung aller Waffen
muß binnen 12 Stunden erfolgen.

F e u i l l e t o n .
Volkslieder aus Kram

Ucbersctzt von A n a s t a s i u s G r ü n .
Leipzig. Weidmann. * )

»^5or uns liegt ein Buch, wohl von historischem
Werth für Krain Nicht bloß deßhalb, weil es
uns auf jenen bewegten Schauplatz hinabgegangencr
Jahrhunderte versetzt, wo unsere Vorfahren auf den
äuße.sten Marken des Abendlandes d.,s beharrliche
Eindringen orientalischer Herrschaft mit bewunde.
rungswürdigcr Aufopferung abwehrten; dicsc »Volks
licder aus Krain" geben auch Zeugniß für eine so
hohe dichterische Begabung des heimischen Volks-
stammes, daß nur wenige seiner vielen Brüder sich
gleicher Schätze rühmen können. Und über all'dieses
hinaus reicht die für das engere Vaterland bleibende
Bedeutung des Buches dadurch, daß es die Lie,
der, die bisher nur fragmenlarisch der deutschen
Zunge zugänglich waren, nun gesammelt und von
einem Landsmanne übersetzt bringt, der, ein deutscher
Dichter, bei offencm Geständnis) seines Standpunctcs
doch gerne die Aufgabe übernommen hat, ein im
V^lksmund in edelster Form bewahrtes Stück Ge-
schichte aus einer der selbststandigstcn Epochen der
Heimat jenem großen Gcsammlvatcrlande zu vermit-
teln, dem durch die innigste Verwcbung beiderseitig
üer Geschicke Krain seit acht Jahrhunderten angehört.

Fällt von dieser Seite die Bedeutung des Bu -
ches besonders start in'ä Gewicht, so erscheint uns
d^rum sein litcrarischcr Werth nicht niedriger. Die
^"mmlung, obwohl von strengster Auswahl, stellt
doch die Arten des Volksliedes alle, von der lyn-
schcn Naturanschauung bis zum epischen Heldenge.-
sauge dar. Letzterer ist wahrhaft glänzend vertre-
lcn, und wenn auch aus der engeren Gemarkung
bcs Heimatbodcns hie und da in weitere Kreise
^"ausspielend, dennoch cin unzweifelhaft heimischer.

) An haben bei Jg. v. îleinmayr.

Hat doch in jener Zeit nicht bloß an der Kulpe und
Save, es hat wohl auch weiter hinab bis und an
der Donau das Krainccvolk seine ganze Kr^f l für
Vaterland und Glauben gegen den Halbmond ein,
gesetzt, und wo immer ein Tropfen von seinem Hcrz.
blut in solchem Kampfe zur Erde siel, da durste cin
seinen Ruhm meldendes Lied aufsprießen.

Ueber die Gclungenhcit der Uebersetzung werden
unsere Landslcute das meistbercchtigte Urtheil selbst
sällen. Wir greifen fast vor, wenn wir bemerken,
das) wir in dieser Ucbctsetzung den ganzen und vol-
len slavischen Typus in einer Weise gewahrt sehen,
welcher nur eine einzige ähnliche Uebertragung —
die der serbischen Volkslieder von Talvj — gleich,
steht. Wir geben hier eine Probe:

Des Woiwodeu Ianko Hochzeit.
Hat ver löt sich der W»iwodc Ian lo
I n dcr Fcrnc, i», Latcinerlande.
Schreibt gar schlau bcr schelmische Lateiner
M u m Brief dem Woiewodm Ianko:
„Lade, Ianko, schmucke Hochzcitgäste,
Nur den Helden Sckol mir nicht lade,
Dcr nicht ißt, nicht trinkt vor Ucbcrklughcit,
Dcr ein Schalk voll List und Schelmereien."

Iauko ladet schmucke Hochz.itgäste,
Nur den Helden Ecf»l er nicht ladet.
Spricht Held S . Iv l traurig dicsc Worte:
„Gott mit euch, mein Müttcr lcin, mein altcs!
Wie vcrwirltcn wir des Oheims Gnade,
Daß er uns nicht lud zum Hochzcitmahlc?"
Gab sein altes Mütterlciu ihm Antwort:
„Ttc ig ' auf'S Noß, daß es der Ohm nicht wisse,
Nimm dein Schwert, daß es dcr Ohm nicht merkt,
Menge so dich zu den Hochzcitgästcn."
Also zog er zum Lateincrlande.

Trat vor sic dcr schelmische Lateiner,
Gab das erste Prol'esiück zu lösen;
Also sprach der schelmische Lateiner:
„Gott fty gnädig dir, Woiwode Ianko,
Hast du nicht in dcincr Schaar dcn Helden,

Dcr drei glciche Lanzen überspringe!"
Ward nicht gut zu Muth dcn Hochzeitgästm,
Allc sah'» beschämt zur tkrdc nicdcr.
Trat hervor Helo Sekol aus dcr Mcnge,
Ucbcrsprang gewandt drei gleiche Lanzcn.

Trat vor sie der schelmische Lateiner,
Gab das zweite Probestück zu lösen,
Spießt' auf eiuc Lanzc einen Apfel ,
Und so sprach der schelmische Lateiner:
„Gott sey anadig dir, Woiwode Ianko,
Hast du nicht in deiner Schaar den Helden,
Dcr dcu Apfel auf dem Speer durchschieße!"
Ward nicht gut zu Muth den Hochzcitgästcn,
Allc sah'n beschämt zur l5rdc nicdcr.
Doch nicht also hat gethan Hcld Sckvl,
Hat am Spccr dc» Apfel rasch durchschossen.

Trat vor sie dcr schelmische Lateiner,
Gab das dritte Probestück zu lösen,
Stellte vor sie hin neun schöne Jungfrau'»,
Achulich ganz an Aug' und Antlitz allc,
lind so sprach dcr schelmische Lateiner:
„Gott sey gnädig dir, Woiwode Ianko,
Wählst du nicht aus dicscn Neun die Rcchtc!"
Ward nicht gut zu Muth dcn Hochzeitgästen,
Allc sah'n beschämt zur Erdc nicdcr.
Trat gar fl inl Held Selol aus der Mcnge,
Breitet' auf den Grund dcn Seidcnmauttl,
Lcgtc drauf drei blanke Goldducatrn:
„Frisch heran m m , ihr Latcinermäbchen!
Nimmt nicht Ianko's wahre Vraut die Münzcn,
Haut meiu Säbcl allen ab die Hopse."
Lief heran dic wahre Vraut dcs Ianko,
Hob empor die blankcn Goldducatcn,
Nahm vom Boden auch dcn Scidcnmantet,
Warf ihn wicder hin dcm Helden Sckol.

Als zu seinem weißen Schloß er kehrte,
Sprach Held Sckol fröhlich diese Worte:
„Gott mit euch, mein Mütterlein, mein altes!
Meinte dort bcr schelmische Lateiner.
Daß lein Held sich find' '" unsrer M i t te ,
Dcr sich mcssc ftmeu Schtlmcukünstcu!
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Die Kuustansstellunft in Mailand.
( > s 5 o )

(Fortsctzu!»g.)
Noch zwei Bilder hat der fruchtbare Hay ez dieses

Jahr ausgestellt-, eine „badende S u s a n n a und die
M e d i t a t i o n . " I n beiden ist die correct? Zeichnung,
die Weiche und Wahrheit des (Zolorits zu bewundern,
und jene ideale, ästhetische Schönhcit, auf welche leider
die Maler dieser materiellen Epoche nur zu oft vergcsssn-
Der Acquarell-Entwurf 'des großen Bi ldes: Dic
„ K r e u z f a h r e r v o r J e r u s a l e m , " das wir
schon im k. Palaste zu Turin bewunderten, laßt die
Menge bedauern, daß das große, prächtige B i ld ,
wegen der Zeitvcrha'ltnisse des vorigen Jahres, nicht
auch in den Sälen des Palastes Uio,u ausgestellt
werden konnte. M i t H a y e z ist dieses M a l leider,
wenn wir einige kleine Bilder ausnehmcn, die sich je-
doch, wie die „Vorlesung des Todcsutthcils des Herzogs
von k l l n ' l l i u l » , " mehr der Genremalerei nähern,
der Kreis der Historienmaler geschlossen, deren Zahl
seit einigen Jahren auch aus Mangel an Bestclllln
gen merklich im Abnehmen ist. Nachstc>i5 werde ich
ihnen etwas über die in der jetzigen Ausstellung
zahlreich und ausgezeichnet vertretene Genremalerei
berichten.

T h e a t e r .
Den 29. October „V i ^ a m l e vo» I . 5« <>-

r i ü r s « , " Lustspiel in N Auszügen von K. B l u m .
Ditses feine, gerundete Lustspiel mit seinen

pikanten Situationen, gehört zu den beliebtsten
Stücken der Gegenwart, und muß bei nur halb»
wegs guter Darstellung gefallen. Die dermalige Be-
setzung bewies es abermals saclisch, daß es die D i -
rection r.icht d,r Mühe werth findet, den z»l wie-
derholten Malen ausgesprochenen Wunsch nach einer
Ans tands t» a me zu berücksichtigen, wie d ie^D i '
riction überhaupt sich um Herstellung cineH nn^eini
grrmahm besseren Schauspieles nicht bekümmert.
Sollte der so spärliche Besuch dcs Schauspieles nicht
laut genug eine Reform verlangen? Haben wir es
nicht schon so oft gesagt, dasi es auf diese Weise
nicht gehen kanni Einige Mitglieder yaben so ab-
gehärtete Nature», daß sie gegen llob „nd Tadel

unempfindlich sind; wenigstens ist ihr Benehmen
derart ig, daß sie, mag man auch Fehler im gemä-
ßigten oder im scharfen Tone rügen, nicht die ye«
ringstc Miene machen, dieselben zu verbessern. AIs
der letzte Grund eines solchen Betragens kann nur
eine ü b e r s p a n n t e I d e e von sich sclbst und den
eigenen Leistungen angenommen werden, und E i g e n -
d u n k e l hat sicherlich noch nie zur Vcrvollkomm-
nung geführt. Doch dem sey, wie ihm wo l le , wir
werden durchaus nicht absetzen, die Leistungen zu
veröfflNtlichcn, uud nöthigcnfalls noch schärfer die
Geißel der Kri t ik zu schwingen. D a es jedoch bis-
weilen nicht der Mühe lohnt, analytisch die durch-
gefallenen Productioncn zu zcrglicdem, ^ die Zeit
ist gar zu kostbar, und kann zu was Besserem ver-
wendet werden, da ja doch Alles fruchtlos ist; —
so werden wir, bis nicht was Besseres auf dlc Bühne
kommt, so lakonisch als möglich unsere Referate ab-
fassen. — Doch kehren wir zum „ V ><:<)»„ l « " zurück.

Die Parthie dcs „Vicom!«:" gehört der jugend-
lichen naiven, und nicht der tragischen Liebhaberin;
die M a r i a n n e der Localsangeriu, ui'd die der
Prinzessin S o u b i s e der Anstaxdsdame, — wenn
eine da ist. I n Ermangelung der Lctztcnu trat ein
ganzes (Zhaos ein; F r l . R e i c h e t , — die in tra-
gischen Par th im unsere vollste Achtung gcm'cßt, gab
den >)Vi<'l)t»l^" noch ziemlich gut , wenigstens ver-
darb sie nichts. Fr. M e l l i n (Mar ianne , cü'wohl
nicht in ihrem Elemente, vcfriedigtc; sicherlich aber
hätte s ie dcn »Vj<'«»»n!«;" vortrefflich gegeben. F r l .
H e l. B l a s e l ist uns als Localsäügerin lud,
doch zwinge man sie nicht, Prinzessinnen zu spulen,
da d.,s Urtheil dann sicherlich nicht zu ihren Gun
stcn ausfallen kann. H r . S i m o n (T ibu l ! ) spielte
diesen Abend so gut , wie noch n ie , und er hätte cs
verdient, hervorgerufen zu werden. H r . S l i d l .^i>.
( l )^«;,-»«! '^«) besonders in der Trinksccnc ausgezcich
net. F r l . R e i c h k l stand ihm würdigst in dieser
Scene zur Seite. Hr . Z a char da (Porpoii ius) ist
in jeder Parthie fthr brav. Trotz der schlklhaftcu Ne
schling gesi?l das Stück, wie müßte es erst bei cincr
richtige,, gefallen! , z)i,^ >-

Am ^ u , »Kusv!»».i von U Y ^ l n» zum dritten
M" Ic . Sehr brav; vorzüglich Hr , S e i d l «l>n, aus-

gezeichnet. Die Belelichtlmg neuerdings sehr schlecht
an diesem Abende.

Am 3 l » I h r B i l d . " Fr M e l l i n bis in
die feinsten Nuancm aus^ezcichnct; Hr . S i m o n —
furchtbar wcmcrlich ! ! H r . S c h n e i d e r — gut,
wenn er nur besser memoriren würde. Er ist ein sehr
verwendbares Mi tg l ied einer Gesellschaft. Dann
„ S c h ausp i e l e r u n d O c c o n o m." — Hr .
S e i d l «l i „ . zeigte sich in dcr Wahnsinnsscene auch
als tragischer Schauspieler sehr brav. Ncbst dieser
Nummer war auch die als (Zzcchc schr gut.

Am I . Nov. » M ü l l e r u n d s e i n K i n d . "
Sehr ost hier gesehen worden, doch nie — so schlecht.
E cIa ta nt d u r chgc fa l l e n , wozu vorzüglich Hr .
S i m o n und Hr. S c h n e i d e r , nebst Fr l . Kath .
B I a s e I beitrugen. H r . S c h n e i d e r scheint keinen
Begriff vl'n einem hektischen Allen zu haben. Hr .
S i m o n — wie fast immer in tragischen Pa r th ien ! !
I s t F r l . Ka th . B l a s e l für a l t e R o l l e n enga-
girt? W i r können es kaum glauben; und durch eine
Verwendung in Rollen, für die man sich nicht qua-
l is ic i l t , w i ld der Schauspieler ru in i r t , das Pub l i -
kum maltral t i r t . F r l . R e i c h e l gab sich Mühe, die
Mar ie naturgi-treu zu gebe,,; doch wie weit blieb
sie z B . in der Sterbcscene zurück! I h re Leistung
war nod', ucbst dcr des H r n . M e l l i n als W i r t h ,
dic einzige, die cinigcrmaße,! sich einer desseieil näher-
te. Das Publikum war durchaus nicht zufliedenge-
stcllt. Die b.ste Kr i t ik ist diese! » D a s P u b l i k u m
g i n g f r ö h l i c h u n d l ä c h e l n d v o n d i e s e r
höchs t t r a g i sch en D a r s t e l l u n g ' ' ! !

Vcnofico Anzeige.
M i t besonderem Vergnügen machen wir das

verehrte Publikum auf die Bemsice des wackeren
Kapellmeisters H r» . G r a n f c l d , dessen Verdienste
um die Oper stets mit vollem Rechte gewürdigt
wurde«, aufmerksam. Selbe siudet »ächstcn Samstag
den 9. d. S ta t t . Die Wah l dcr schönen und beliebten
Oper: „ l ^ i i l ' l . l v o n l'>>:> m <» u i> i x ," sichern
dein verehrten Publikum einen gewiß genußreichen
Aliend, und wir wünschen herzlich dem beliebten
Bcnrsicianten ei» rrcht vollco Hau5.

Perautwortlicher Heraussseber »inb Verloster: I g n Al. v. Kleiumayr. ^ ^

? ,'M" AnlläMur Fail,acl)erSeitunü.
Telegraphischer (3l>urs Ber icht

der Staatöpapiere vom 4. 9iov. l850,
Siaatsschuldverschrtibungln zi, k p̂ sst. (>» OM.) «.̂ t 3/^

betto ., 4</i „ „ 82 l/2
dltto „ 2,V2 ., , ., 4« 3/5

Darlehm mit Vcllosung v. I . 1«:N, für '500 st. —
^ ., ,, tii.'lO. .. 2.'.»» „ 2l»0 .'>/!»

Wien."Stabt'-Banco'Obl. z» 2 1>i M . )̂  50 (in ( M .
Baul-«cticn, vr. Siück N4H >,'>?.. M. ,,

Wechsel-(lours vom 4. Nov l ^^^ -
«n,ll,rba>» f«r wtt Thaler (5ur»»t, Rtl,!. ,<l« ft>. « Mm,^.
Auasburq 'fnr »W ^.llde» («ur.. Gnld. ,20 :lK Äf. ll,o.
ssrauksurt'a.M., s"r ,2« st. südd V.r- )

tins'Währ. i„> 25 ! / i sl. F»s,, ^uld.) 120 H. 2 Monal.
Genua für 3«l> «euc P>.»'l'»t, Üirc. O.üd. ,:i<» l /2 3 Monat.
5»aml'l'na f»r l̂ <> Thaler Vamo. Nihl. ,77 l^2 2 il'imial.
Liv^roo für :U>0 T '̂cauischl- Lire. Gu!d. 117 2 Monat,
«undo» ' für « Ps,u»b Stlrllug, Guldc» 11-5^ 3 M'nat.
^yon. für !wtt Fianft',, - - M'ld- N l ^ /4G. 2 Monat,
Marseill,, für 3U0 Frauk,". . G« d. ,^2 2 Monat.
Vans. für30»Fraul,n, . . G"lb. !421/5Bf. 2 Monat

Verstorbene im k. k. M i l i la r - S p ita l
v o m l 5 . bis 3 l . O c t o b e r I 8 5 0 .

Den l 8 . Wenzel Schodoba, Gemeiner oo» Bar,
Wocher I n f . Nr . 25, qlt 28 Jahre, a.u^d.eh Fho -
lera. .

Den »9. Barthel Kumer, Gemeu,er vo» E, H.
Carl I,.f. Nr . 3, alt 27 Jahre, an der Cholera.

Den 20. Carl- Pohowsky, Geltieiner von Barm,
Wccher Iu f . Nr . 2H, alt 2 l Jahre, a«, der Cho.
lel'. — Jakob Gaspern», Gemcil'er rot, Prinz Hohe»
lohe I » f . Nr, ,7 , alt 30 I a h " , am Typhus.

Den 22. Georg Mikola, Gem. oo„ G>. ^ '^so ldo
In f . Nr . 6 ! , alt 33 Jahre; an der Aus^hilMg.

Dei» 24. Aogelo Possi, Gemeiücl- oom l ltei,
Felr,äger - Vac^illo», all 22 Jahre, ai, der Cholera. —
Bez. MlUlitsch, Gemeiner vom ^limier Ol'.ioz - Neg.,
al l 25 Jahre; - ^ u»d Peter Grub'ssich, Gemeiner
voi, Fmi l Sch.val-ze»berg I „ f ? ' 9 ? t t ' ' / » > ! ' ^ beide a„
der Aii')zehru!>q.

D " , 27. Peter Bciiidl, Gefreifts .,on Glosih--"".-
den Iu f . Nr. 59, alc 2^ Jahre, ai> der ?ll.'zel)!ll,'g.

Den 28. Giuseppe A!ba,u, U»rer,^er vom ! ! " , ,
Feldjäger-B^taiUoil, an der Cholera, .

Den 2,9. Friedlich Schnecweisi, Gefreiter 0. Gro».
herzog Baden Ins . Nr.. 59, alc 22 Jahre, a» der
Al!i<^'l)rU!!^.

I n del- Issnaz v . Klciumayr'sci cn Buch-
handlung in Laibach ist zr» hab<n:

F e u e r r o t e r (der), o^er die Neligwn
alS tleltstern. Ein Chanikteramialdü «mseler Zeic.
M i t tmem Stahlstich. Nvgensl'lirg 1850. 54 kr.

Fluck , tathollsche Howljeiik. .Rcgcns.
bürg l85,0. 2 si. 15. lr.^ . Z ^ - , ^ ^ ' ^ . .

H e r ^ e n r o t h e r , Jos., D«e N ^ e vo»i
der götllicheil Dreieinigreic »ach dem heiligen Grc.
aor von Na^'anz, dein Theologen, >m'c Bei'iickllch.-
rigll'iq der alrercn und neueren Darstellungen dieses
Dogma. Regeosl'llrg 1850 2 fl. C. M

.^eg'er ( Io j . ) Eölestlne, oder cue ^e^ens-
welhe der Inngfran. M i t einem scahlss'ch. Ne.-
c,ei,-<biirg «850, I fi. l2 kr. , -. , , ,

H ö r m a n n, L-, lieue Beiträqe zur Ver-
r>oIjko!»»!Ml»g d<z Ncligion).ll»ce> richteö und der
religiös,» Erziehung >n den Städten mid auf dein
i.'.'üoe. Schaffhaxsen 1850. 14 kr.

-Nnopp, N . , ausführliche Darstellung der
kirchliche!, Lehre von d^n Ehehindernifsen, ŝ  ,1,,^
aller fnr die pracüsche S.elsorge wichtigen Materien
des Eherechis. 3. Abth. Neaeil^burg 1850. l ss.
2 k>. C, M , - u ^

Leon hard von Porto Maurizio. Anlei-
unig ^ur Geoei albeickte^ Iür Beichtväter und Beicht-
t'l'del'. ,850. 23 kr. , ' ^ ' „ . . ^ ,

^ Untevweisuligeä für Beichtvater, um
>>> der Verwaltung dcs heüigcn Busisacramentes
gleichforiuig zu seyn. Ein Vademcum für ĵ den
B.lchtvaier. »850. 27 kr.

L idw ina , die von Gott Vielgeprüfte.
Ein Buch für Jedermann. M i t einem Stahlstich.
!850. 36 kr.

M a ß l , Fr. X . , christllche Tugendschule,
oder llnterireisnl'gen in den christlichen Tngendc».
l . lZurlu^. Die drei göttlichen Tugeoden: Gla«be,
Hoffnung nnd î iebe Schaffhause» 1850. l st. 48 kr.

P ö j l , O>. Fr., Legende von den vierzehn
Noihhelfern. Mi t einem Stahlstiche. 1850. l st. 8 kr.

Predigt-Entwürfe für alle Sonn- und
Festtage eines ganze,! Iah reS. V o n eine», katholi-
sche» Seelso'ger. ^». Jahrgang . >850. l si. 30 l','.

W l l 0 er t ( Ioh) , katecdetlsche Behandlung
der blbl'schen Geschichte des neuen T.estan„nts. l , 2.
Bandchen. 1850, l fi. 2 kr.

Bücher, Mnsitalie« nnd Fortepianss sind zu den billigsten Veoingmssen auszulclyen
bei Ioh. Giont in i in Laibach am Hauvtplah.


